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Inklusive Bildung und Montessori-Pädagogik
ARWED MÜLLER, SCHULLEITER AN DER MONTESSORI–INTEGRATIONSSCHULE ERFURT DES 
AKTION SONNENSCHEIN THÜRINGEN E. V. UND IN DER MONTESSORI-AUSBILDUNG TÄTIG

Einleitung
Als Mitglied des Ausschusses Vorschulerziehung des Deutschen Bildungsrates besuchte 
!eodor Hellbrügge 1967 in Frankfurt/Main erstmals einen Montessori-Kindergarten 
und erkannte dabei das Potential der Montessori-Pädagogik für inklusive Bildung.1 In-
folgedessen erö"nete er 1968 an seinem Münchner Kinderzentrum den ersten integra-
tiven Montessori-Kindergarten, in welchem „erstmalig systematisch integrierte Erziehung 
- aus sozialpädiatrischer Sicht besser eine gemeinsame Erziehung – von Kindern mit und 
ohne Behinderung praktiziert wurde.“ 2 

Rund fünf Jahrzehnte später ist in der Einleitung des Grundlagendokuments des Qua-
litätsrahmens des Montessori Bundesverbands Deutschland e. V. zu lesen: 
„Die Montessori-Pädagogik bietet einen konsequent am Kind orientierten Weg des Ler-
nens. Alle geistigen, motorischen und sozial-emotionalen Begabungen des Kindes werden in 
gleichem Maße anerkannt. Das Ermöglichen von Selbstwirksamkeitserfahrungen und das 
Erhalten der angeborenen kindlichen Neugier sind neben der individuellen Betrachtung 
jedes einzelnen Kindes zentrale Ziele in der Montessori-Pädagogik. In diesem Sinne setzt 
sie auf Eigenaktivität, Selbstständigkeit und Unabhängigkeit der Lernenden.  Individuelle 
Betrachtung bedeutet, insbesondere auf die unterschiedlichen Bedürfnisse und Fähigkeiten 
von Kindern und Jugendlichen einzugehen. Sie bildet einen wichtigen Beitrag zur Um-
setzung der Inklusion.“ 3

Diese Aussage verdeutlicht eine Klarheit und ein Selbstverständnis der Montessori-Pä-
dagogik für inklusive Bildung, deren Fehlen Hellbrügge 1967 deutlich verwunderte 
und dessen Artikulation im Jahr 2021 durch den Montessori Bundesverband auch 
als Ergebnis der praktischen Gestaltung von inklusiver Bildung durch Montessori-Pä-
dagogik während der vergangenen fünf Jahrzehnte einschließlich des Sammelns ent-
sprechender Erfahrungen betrachtet werden kann. 
Zu den Protagonisten bei der Gestaltung inklusiver Bildung mit und durch Montes-
sori-Pädagogik gehört neben etlichen anderen auch Aktion Sonnenschein !üringen 
e. V. Der Verein wurde 1990 gegründet und betreibt eine inklusive Montessori-Krip-
pe (0-3 Jahre, seit 2010), ein inklusives Montessori-Kinderhaus (3-6 Jahre, seit 1992) 
und zwei inklusive Montessori-Grundschulen (6-10 Jahre, seit 1994 und 2007) sowie 
Montessori-Ausbildung („Montessori-Pädagogik für inklusive Bildung“, seit 2012). Die 
folgenden Ausführungen beinhalten insbesondere Erfahrungen innerhalb des Aktion 

1 Auch wenn es das Konzept und die Bezeichnung inklusive Bildung zu diesem Zeitpunkt noch nicht gab, war die Konzep-
tion Hellbrügges, von ihm selbst als integrierte Erziehung bzw. gemeinsame Erziehung - von Kindern mit und ohne Be-
hinderung bezeichnet, bereits wesentlich inklusiv durchdrungen und in Entwicklung hin zu inklusiver Bildung begri"en

2 T. Hellbrügge, „Vorzüge der Montessori-Pädagogik für die gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Behinde-
rung. Sozialpädiatrische Überlegungen“ in: H. Eberwein/ S. Knauer (Hrsg.) „Integrations-pädagogik“, 2002, S. 328 f.

3 Montessori Bundesverband Deutschland e. V., „QR-Grundlagendokument für die Montessori-Praxis und die Montessori-
Ausbildung V2.0.4“, März 2021, S. 3.
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Sonnenschein !üringen e.V. bei der Umsetzung von inklusiver Bildung durch Mon-
tessori-Pädagogik.

Montessori-Pädagogik für inklusive Bildung
Montessoris Konzeption ist sowohl von der überspannenden Sichtweise und Idee (Frie-
denserziehung, nazione unica, Kosmische Erziehung) als auch bezüglich der konkreten 
Verwirklichung (freie Wahl in vorbereiteter Umgebung: Freiarbeit, Montessori-Mate-
rialien, Altersmischung, „neuer Typ der Lehrerin 4“, individuelle Entwicklungsbeglei-
tung der Kinder und Jugendlichen anstatt Vergleich und Zensierung) selbstverständ-
lich und sehr passend für die Gestaltung inklusiver Bildung bzw. für die Gestaltung 
inklusiven Unterrichts. 
Verschiedene Publikationen erörtern und bestätigen das, u.a. von T. Hellbrügge5, vom 
X. Montessori Europe-Kongress: „Declaration of Krakow“ 6, von J. Mai7 und von F. 
Hö#er, A. Müller.8 
 Auch im Index für Inklusion $ndet man zur Didaktik des inklusiven Unterrichts 
innerhalb der Dimension C „Inklusive Praktiken entwickeln, C1 Lernarrangements 
organisieren“ 9 entsprechende Aussagen, die insbesondere auch mit der Freiarbeit der 
Montessori-Pädagogik korrespondieren und auf sie zutre"en. 
Wenn also die pädagogische Konzeption Montessoris für inklusive Bildung so passend 
ist, ergibt sich daran anschließend die folgende Frage: 

Welche Faktoren beeinflussen die Qualität der praktischen 
 Montessori-Arbeit für inklusive Bildung? 

Haltung, Kompetenzen und Selbstverständnis der Montessori- 
Pädagogen in der Praxis
Wie bereits in der Einleitung dargestellt, hat der Montessori Bundesverband Deutsch-
land e.V. die Bedeutung und das Potential der Montessori-Pädagogik für inklusive 
Bildung erkannt und auch benannt. Wie zeigt sich das in der Praxis der verschiedenen 
Montessori-Einrichtungen und hierbei konkret in der Haltung, der Kompetenz und 
beim Selbstverständnis der agierenden Montessori-Pädagogen? 
Eine #ächendeckende Analyse wäre dafür sicherlich hilfreich, diese ist aber nicht vor-
handen. Durch eigene langjährige Praxis, Erfahrungen, Fortbildungen, Gespräche so-
wie Kontakte und Kooperationen mit anderen inklusiven Montessori-Einrichtungen 
kann hierzu aber das Folgende festgestellt werden: 
4 M. Montessori, „Schule des Kindes“, 1976, S. 122.
5 T. Hellbrügge, „Unser Montessori-Modell“, 1977 und „Die Montessori-Pädagogik und das behinderte Kind“, 1978.
6 „Every Child is special“ – Montessori and Inclusion, Erklärung von Krakau in: E, Eckert, I. Waldschmidt (Hrsg.), Inklu-

sion: Menschen mit besonderen Bedürfnissen und Montessori-Pädagogik“, 2010, S. 11.
7 J. Mai, „Behinderung und Normalität“, 2008.
8 F. Hö#er, A. Müller, „Montessori-Pädagogik für inklusive Bildung, !eoretische Grundlagen & Erfahrungen aus der 

Praxis“, 2018.
9 I. Boban und A. Hinz, „Index für Inklusion“, 2003, S. 81 ".
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Es gibt etliche Montessori-Pädagogen (und entsprechend auch Montessori-Kinderhäu-
ser und Montessori-Schulen), die selbstverständlich entsprechend ihrer Haltung jedem 
einzelnen Kind gegenüber und durch ihre professionelle Montessori-Kompetenz in-
klusive Bildung verwirklichen. Diese Haltung und die bedingungslose Zuwendung 
jedem Kind gegenüber ist kennzeichnend für Montessori-Pädagogen. Exemplarisch für 
diesen „neuen, anderen Pädagogen“ sei Montessori zitiert: 
„Und schließlich muss sie (Pädagogin, Anm. d. Verf.) sich mehr durch Eigenschaften als 
durch Bildung auszeichnen.“10

Damit entfaltet sich für inklusive Bildung zuzüglich zu dem pädagogisch passenden 
Ansatz der freien Wahl in vorbereiteter Umgebung auch eine pädagogische Begleitung, 
die sich an der Individualität jedes einzelnen Kindes orientiert und nicht agiert ent-
sprechend etwaiger Standards, Eingruppierungen oder Förderbedarfe usw. 
In den Montessori-Einrichtungen des Aktion Sonnenschein !üringen e.V. begleiten 
Pädagogen-Teams die Kinder in den Gruppen und Klassen, wie auch in anderen, ins-
besondere Montessori-Einrichtungen in freier Trägerschaft. Wir haben die Erfahrung 
gemacht, dass das Arbeiten von pädagogischen Teams sehr wertvoll und bedeutsam 
für das Gelingen von inklusiver Bildung ist. Kontinuität, komplementäre Kompeten-
zen, pädagogisches und menschliches Miteinander sowie insbesondere das gemeinsame 
Arbeiten und die gemeinsame Verantwortung der Team-Pädagogen für alle Kinder der 
Gruppe und Klasse seien hierfür genannt. 
Diese Pädagogen-Teams sind u.a. auch in ihren Ausbildungen und Kompetenzen (z. 
B. Pädagogik und Förderpädagogik) gemischt. Das Verbindende der Pädagogen in 
ihren Teams, nämlich ihr Selbstverständnis hinsichtlich der individuellen Begleitung 
der Kinder, führt dazu, dass innerhalb dieser Teams auch ein Miteinander von Pädago-
gik und Förderpädagogik statt eines Nebeneinanders verwirklicht wird. Flankiert wird 
das z.B. in den Montessori-Schulen des Aktion Sonnenschein !üringen e.V. noch 
dadurch, dass alle Schüler unabhängig von sonderpädagogischen Förderbedarfen nach 
dem gleichen Bildungsgang (Grundschule) lernen. 
Diese passende und sinnvolle Verbindung der Pädagogen mit unterschiedlichen und 
sich ergänzenden Kompetenzen innerhalb der Montessori-Bildungseinrichtungen ist 
Modell und Beispiel für die gesamte Bildungslandschaft. Innerhalb derer erscheint die 
passende Vereinigung von Pädagogik und Förderpädagogik für Inklusion nach wie vor 
herausfordernd. 
Die Personalauswahl und Zusammenstellung der pädagogischen Teams sind wichtige 
sowie tiefgründige Aufgaben und insbesondere bei den Montessori-Einrichtungen in 
freier Trägerschaft vollständig wahrnehmbar und zu gestalten. Es bedarf hierfür kom-
petenter und verantwortlicher Träger und Einrichtungsleitungen. 
Neben der Haltung bei der inklusiven Begleitung von Kindern und Jugendlichen ist 
natürlich auch die pädagogische Kompetenz der Pädagogen sehr bedeutsam. Zusätz-
lich zu den staatlichen Ausbildungen sowie des Lernens und der Kompetenzerweite-

10  M. Montessori, „Schule des Kindes“, 1976, S. 125.
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rungen im Team erwerben die Montessori-Pädagogen durch eine in der Regel mehr-
jährige berufsbegleitende Ausbildung ein Montessori-Diplom. Dieses unterstützt sie, 
die Montessori-Pädagogik passend und tiefgründig in der Praxis umzusetzen - das 
wiederum wirkt sich unmittelbar auch auf die Qualität der Verwirklichung der inklu-
siven Bildung aus. 
Das betri"t u. a. solche zentralen !emen wie:
–  Begleitung und Unterstützung der freien Wahl der Kinder
–  Beobachtungskompetenz
–  Gestaltung der vorbereiteten Umgebung
–  Der Pädagoge in der Montessori-Pädagogik
–  Entwicklungsstufenkompetenz
–  Montessori-Materialkompetenz
In den vergangenen Jahren hat der Montessori Bundesverband Deutschland e. V. ein 
sehr wichtiges, die Qualität der Montessori-Praxis und Montessori-Ausbildung unter-
stützendes Instrument und Verfahren entwickelt: den Montessori-Qualitätsrahmen 
für die Montessori-Praxis und die Montessori-Ausbildung. 
„Der Qualitätsrahmen  de"niert klare Anforderungen und Entwicklungsziele für die 
Umsetzung der Montessori-Pädagogik. Er umfasst einen umfangreichen Katalog von 
Qualitätskriterien zur Unterstützung einer konsequent am Kind orientierten Umsetzung 
der Montessori-Pädagogik.“11

Die Montessori-Praxis wird sich durch dieses Verfahren und Instrument stetig weiter-
entwickeln und somit auch ihre inklusive Kompetenz steigern. 
Aktion Sonnenschein !üringen e. V. begründete 2012 einen Montessori-Ausbildungs-
kurs für inklusive Bildung. Bezüglich dessen Praxiswirksamkeit sind sehr gute Erfah-
rungen gemacht worden. Die Inhalte der Montessori-Ausbildung wurden hinsichtlich 
inklusionspädagogischer !emen und Fragen erweitert bzw. akzentuiert und weitere, 
inklusive Bildung betre"ende !emen und Fragen wurden integriert. Das betri"t u.a.:
–  individuelle Bedürfnislagen von Kindern und Jugendlichen und deren Teilhabe im 

Kontext der Montessori-Pädagogik
–  Bedingungen für inklusive Bildung in der Montessori-Praxis
–  die inklusive Organisation in und zwischen den Institutionen (Kinderhaus und 

Schule)
–  das Montessori-Material und weitere Materialien
–  die Kooperation im Pädagogen-Team
–  die Gruppen- und Klassenzusammenstellung
–  die Zusammenarbeit mit den Eltern
–  interdisziplinäre Kooperation
–  die Re#exion der Phänomene Sonderpädagogischer Förderbedarf und Gutachten so-

wie der diesbezügliche Umgang mit Sprache 
–  Leistungskultur. 

11  https://www.montessori-deutschland.de/ueber-uns/qualitaetsrahmen.
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Bezüglich der weiteren Entwicklung von inklusiver Bildung ist die passende Integra-
tion der angesprochenen !emen in die Montessori-Ausbildung sehr zu empfehlen.  
Für den Montessori-Pädagogen ergibt sich im Unterricht - der Freiarbeit - eine weite-
re authentische, wertvolle inklusionspädagogische Komponente. Er kann sich intensiv 
dem einzelnen Kind oder Kindergruppen zuwenden. Durch das Konzept der freien 
Wahl in vorbereiteter Umgebung einschließlich der Altersmischung ergeben sich ganz 
verschiedene Arbeits- und Lernarrangements für die Kinder. Sie arbeiten mit verschie-
denen Graden der Selbstständigkeit - miteinander, in kleinen Gruppen oder auch allein. 
Infolgedessen kann der Pädagoge in der Art der Zuwendung zum Kind gewissermaßen 
wie ein Arzt agieren. Hellbrügge erkannte diese bis dato nicht vorhandene Möglich-
keit. Er thematisiert das in seinem Werk „Unser Montessori-Modell“12. Er führt hierbei 
den Begri" „ärztliche Pädagogik“ für die Montessori-Pädagogik ein. Ebenso bezieht er 
sich dabei auf die ärztlichen Ein#üsse bei der Entwicklung der Montessori-Pädagogik 
durch Maria Montessori durch Seguin und Itard (u. a. Kapitel 5 „Die Montessori-Pä-
dagogik baut auf ärztlichen Erfahrungen auf“ 13).  
Nicht zuletzt Maria Montessori selbst vereint das symbolhaft und konkret in ihrer Person: 
Sie begann als Ärztin, um sich dann intensiv der Pädagogik zuzuwenden. So wirken in 
der Montessori-Pädagogik verschiedene Fachdisziplinen bzw. sind diese in ihr integriert. 
Die Montessori-Pädagogik bietet eine gute Grundlage für die individuelle Begleitung 
und sie ermöglicht die Kooperation verschiedener Disziplinen, die interdisziplinäre 
Kooperation. 
Welche praktischen Erfahrungen hat Aktion Sonnenschein !üringen e. V. bezüglich 
interdisziplinärer Kooperation gemacht?

Interdisziplinäre Kooperation
Ausgehend vom Sozialpädiatrischen Zentrum (SPZ) Erfurt gründete dessen Leiter Dr. 
F. Schulze, hierbei inspiriert durch !eodor Hellbrügge und sein Münchner Modell, 
den Verein Aktion Sonnenschein !üringen e. V. Er erweiterte damit das interdiszi-
plinäre Feld des SPZ und schuf so die Voraussetzungen zur Erö"nung pädagogischer, 
inklusiver Montessori-Einrichtungen, deren Träger Aktion Sonnenschein !üringen 
e.V. wurde. 
Kinder mit Entwicklungsherausforderungen sind oft von Geburt an in Behandlung 
und Betreuung des SPZ. Sie $nden mit den vorschulischen und schulischen inklusi-
ven Montessori-Einrichtungen passende Orte für ihre Entwicklung (vgl. F. Hö#er, A. 
Müller14).
Für die inklusive Montessori-Arbeit erweist sich die interdisziplinäre Kooperation als 
sehr wirksam und hilfreich. Gemeinsam (medizinisch, psychologisch, pädagogisch) 

12  T. Hellbrügge, „Unser Montessori-Modell“, 1977.
13  Ebd., S. 68.
14  F. Hö#er, A. Müller, „Montessori-Pädagogik für inklusive Bildung, !eoretische Grundlagen & Erfahrungen aus der 

Praxis“, 2018, S. 64 ".
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wird über die Aufnahme der Kinder in die verschiedenen Montessori-Einrichtungen 
beraten und insbesondere auch darüber, welche Bedingungen für deren Teilhabe not-
wendig sind und/oder gescha"en werden sollten. Oftmals ergibt sich so ein langfristig 
interdisziplinär begleiteter Entwicklungsweg für die Kinder und Jugendlichen (Kin-
dergarten und Schule).
Formen der Kooperation sind z.B. interdisziplinäre Teamberatungen, Hospitationen, 
Austausch schriftlicher Dokumentationen und Weiterbildungen. Insbesondere der 
statt$ndende Perspektivenwechsel durch den Austausch zwischen den Personen der 
einzelnen Bereiche erweitert die eigene Wirksamkeit und trägt zur kritischen Re#exion 
bei. Wichtig ist auch die kontinuierliche und somit auch vertrauensvolle Kooperation. 
Besonders bezüglich der Zusammenarbeit mit den Eltern ist die gemeinsame interdis-
ziplinäre Arbeit sehr unterstützend. Den Eltern vermittelt sich dadurch, dass verschie-
dene Akteure mit unterschiedlichen Professionen zur Entwicklung ihres Kindes beitra-
gen. Sie erfahren und erleben, dass diese Akteure sich zugunsten ihres Kindes in den 
Dialog begeben, sich wertschätzen, aber auch durch kritisches Hinterfragen die Ent-
wicklungsbedingungen des einzelnen Kindes passend gestalten wollen. Insbesondere 
für die Pädagogen ist es unterstützend, wenn Ärzte, Psychologen, Sozialarbeiter usw. 
ihre pädagogische Konzeption kennen und unterstützen. Das hilft auch den Eltern 
hinsichtlich Vertrauensbildung und realistischer Erwartungen für den Entwicklungs- 
und Bildungsweg ihres Kindes. 
Für die inklusive Arbeit in der Montessori-Einrichtung ist ein Netzwerk, wie geschil-
dert, sehr zu empfehlen.    

Gruppen und Klassen
In den Montessori-Einrichtungen sind die Gruppen und Klassen altersgemischt (ideal 
jeweils drei Jahrgänge). 
Das Prinzip der Altersmischung ist grundlegendes Prinzip der Montessori-Pädagogik. 
Damit gehen die Beobachtung und Überzeugung einher, dass dieses Prinzip für die 
Entwicklung der Kinder und Jugendlichen sehr passend ist. Es bietet sich für diese 
die Möglichkeit vielfältige soziale Erfahrungen zu machen. Jedes Kind kann helfen 
und sich helfen lassen. Die Kinder und Jugendlichen lernen mit- und voneinander. 
Sie lernen auf verschiedenen Stufen, können im Lernprozess vor- und zurückgehen. 
Sie lernen durch Beobachten, durch Nachahmen, am Modell. Die Lernwege zwischen 
den Kindern und Jugendlichen sind sehr passend. Sie lernen durch das Erklären und 
Vormachen für andere.
Insbesondere sind Spitzenstellung, Wettstreit, Neid, Demütigung, Außenseiterstellung 
und Konkurrenz ersetzt durch Kooperation, Hilfsbereitschaft, Toleranz und Akzep-
tanz (vgl. F. Hö#er, A. Müller15). Für die inklusive Bildung sind diese Interaktionen 
und dieses Miteinander zwischen den Kindern und Jugendlichen ideal. Die Beobach-

15  Ebd., S. 183.
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tungen bestätigen das – insbesondere bezüglich der Entwicklung der Personalität, der 
Sozialkompetenz, der Lernmotivation, der o"enen, vorurteilsfreien und ganzheitlichen 
Wahrnehmung der Kinder untereinander sowie bezüglich ihres Selbstwertgefühls und 
Selbstbewusstseins. 
Diese Erfahrungen zeigen, dass das Vorhandensein der altersgemischten Gruppe und 
Klasse unbedingt durch die passende Begleitung der Montessori-Pädagogen #ankiert 
werden muss, und zwar durch das Unterstützen der verschiedenen Interaktionen zwi-
schen den Kindern und Jugendlichen sowie durch das eigene Positionieren dazu.
Die fortlaufende Bildung und Entwicklung der altersgemischten Gruppen und Klas-
sen hinsichtlich der Bedürfnisvielfalt, der Größe generell und der Größe der einzelnen 
Jahrgänge ist eine permanente und wichtige Aufgabe der Träger, Leitungen und Pä-
dagogen.
Die Montessori-Einrichtungen des Aktion Sonnenschein !üringen e. V. haben seit 
ihrer Erö"nung jeweils mehr Anmeldungen als vorhandene Plätze. Ähnlich geht es an-
deren freien Montessori-Trägern. Hieraus ergibt sich die Au"orderung, das Auswahl-
verfahren verantwortlich zu gestalten in dem Sinne, ein Abbild der Vielfalt bezüglich 
der aufgenommenen Kinder innerhalb der Einrichtung zu realisieren. Gleichwohl ist 
das Auswahlverfahren – wie eben bereits geschildert - tiefgründig und akribisch zu ge-
stalten, was die Zusammenstellung der Gruppen und Klassen betri"t, so dass inklusive 
Bildung gelingend gestaltet werden kann. 
Was ist dabei zu bedenken? 
Im Rahmen der Kooperation mit dem Sozialpädiatrischen Zentrum wird über die 
Aufnahmemöglichkeit der Kinder mit Entwicklungsherausforderungen in die alters-
gemischte Gruppe oder Klasse in einem gemeinsamen Team beraten. In Vorbereitung 
dazu werden durch die Pädagogen die bestehende Bedürfnisvielfalt und die aktuellen 
Bedingungen in den einzelnen Gruppen und Klassen analysiert. In der Teamberatung 
werden dann die neu aufzunehmenden Kinder vorgestellt und die konkreten Bedin-
gungen für ihre Teilhabe durch die bisher die Kinder begleitende Personen (Ärzte, 
Psychologen, Pädagogen usw.) benannt. Nach intensivem Austausch innerhalb der 
Teamberatung erfolgt eine Entscheidung über die Aufnahme und Zuordnung durch 
die Leitung der Montessori-Einrichtung. Formale Kriterien hinsichtlich der Anzahl 
von Kindern mit Entwicklungsherausforderungen (in unseren Gruppen und Klassen 
ca. 3 - 5 Kinder bei insgesamt 18 - 23 Kindern) sind dabei ein Anhaltspunkt, aber 
nicht prioritär. 

Entwicklungsbegleitung und Dokumentation
Die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen wird in der Montessori-Pädagogik in 
der Art und Weise ermöglicht, indem diese innerhalb einer vorbereiteten Umgebung 
frei wählen, arbeiten und lernen können. Das Re#ektieren und Optimieren dieser Be-
dingungen ist wesentliche Aufgabe der Entwicklungsbegleitung durch die Pädagogen. 
Die jeweils durch die Kinder und Jugendlichen individuell vollzogene Entwicklung 



30    Recht & Bildung 2/2022

wird durch die Pädagogen beobachtet, passend unterstützt und begleitet. In dieser 
konsequenten Wertschätzung und Orientierung am Individuum zeigt sich ein päda-
gogisches Agieren auch im Sinne inklusiver Bildung. Damit ergeben sich auch Konse-
quenzen für das Verständnis von Leistung. Es geht somit in der Montessori-Pädagogik 
nicht um die Artikulation äußerer Anforderungen an die Kinder und Jugendlichen 
sowie eine Unterrichtsgestaltung, in welcher das im Gleichschritt erbracht werden soll. 
Daraus ergeben sich auch Konsequenzen für die Rückmeldung der Entwicklung sowie 
der Leistungen der Kinder und Jugendlichen. Ein Messen und Bewerten dieser an 
Normen und Standards sowie die Bewertung durch Zensuren widerspricht den anth-
ropologischen Prinzipien der Montessori-Pädagogik.
Es ist davon auszugehen, dass dieser Widerspruch zum traditionellen und nach wie vor 
dominierenden Leistungsbegri" besonders für die weiterführenden Montessori-Schu-
len höchst kon#ikthaft ist, da sie unmittelbar mit dem staatlich vorgegebenen Bewer-
tungs- und Prüfungssystem verbunden sind. In der Montessori-Praxis wurde und wird 
nach entsprechenden Handlungs- und Lösungsmöglichkeiten gesucht und gerungen 
(vgl. G. Meisterjahn-Knebel16 und F. Hö#er, A. Müller17).  
Diese Erfahrungen und Beispiele können als Möglichkeiten für die Gestaltung inklu-
siver Leistungskultur dienen. Die individuelle Entwicklung der Kinder und Jugend-
lichen wird in den Grundschulen des Aktion Sonnenschein !üringen e. V. mit Hilfe 
eines Pädagogischen Entwicklungsbuches beschrieben, welches für jedes Kind ab Be-
ginn seiner Schulzeit geführt wird.  Eine Bewertung mit Zensuren erfolgt nicht.     

Trägerschaft und Rahmenbedingungen

Montessori-Bildungseinrichtungen in freier Trägerschaft haben hinsichtlich der au-
thentischen und substantiellen Gestaltung der Montessori-Pädagogik und damit auch 
für inklusive Bildung überwiegend passende Bedingungen. Das betri"t so z.B. die Bil-
dung altersgemischter Gruppen und Klassen, die Gestaltung des Tagesablaufs/-Stun-
denplans (Freiarbeit) und insbesondere die Entwicklungsbegleitung der Kinder und 
Jugendlichen. 
Sehr bedeutsam ist ebenso die Personalhoheit, also die Möglichkeit des Trägers, sein 
Kollegium auszuwählen und zu entwickeln (Pädagogen-Teams). Diese Bedingungen 
erfahren bezüglich der Altersstufen eine weitere Akzentuierung. Besonders herausfor-
dernd ist das für die Sekundarschulen, da sie sich scheinbar unausweichlich mit den 
gesellschaftlich etablierten Forderungen und Standards inklusive Prüfungen und Ab-
schlüssen konfrontiert sehen. 
Die Rahmenbedingungen werden wesentlich durch die Bildungsministerien der ein-
zelnen Bundesländer gesetzt. Dabei sind neben den angesprochenen pädagogischen 

16  G. Meisterjahn-Knebel, „Leistung – ein Fremdwort in der Montessori-Pädagogik?“, https://docplayer.org/23070002-Leis-
tung-ein-fremdwort-in-der-montessori-paedagogik.html, 21.02.2022.

17  F. Hö#er, A. Müller, „Montessori-Pädagogik für inklusive Bildung, !eoretische Grundlagen & Erfahrungen aus der 
Praxis“, 2018, S. 187 ". und S. 203 ".
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Gestaltungsmöglichkeiten (siehe Trägerschaft) auch die $nanziellen Rahmenbedin-
gungen elementar. Auch hierbei sind Unterschiede zwischen den einzelnen Bundes-
ländern zu konstatieren. 
Für die inklusive Bildung wünschenswert wäre eine Re$nanzierung, die einen festen 
und kontinuierlichen Einsatz eines Pädagogen-Teams in den Gruppen und Klassen 
ermöglichen würde. Die Möglichkeit einer zyklischen und/ oder partiellen Personal-
erweiterung kann eine Hilfe sein, bringt aber auch Herausforderungen, Kon#ikte und 
Widersprüche mit sich (Personalakquise, Identi$kation, Verantwortung, Kooperation, 
Kontinuität, Vertrauen, Etikettierung). 
Die Re$nanzierung für Schulen in freier Trägerschaft sollte generell auskömmlich für 
inklusive Bildung erfolgen (Pauschalre$nanzierung).  Eine Erweiterung der Re$nan-
zierung, die gebunden ist an z. B. Sonderpädagogische Gutachten für einzelne Kinder 
und Jugendliche, birgt die Gefahr, diese zu etikettieren.

Fazit
Die Montessori-Pädagogik in Deutschland verfügt seit über fünf Jahrzehnten über 
praktische Erfahrungen bei der Verwirklichung von gelingender inklusiver Bildung. 
Aufgrund der für inklusive Bildung sehr geeigneten pädagogischen Konzeption ein-
schließlich der damit verbundenen Potentiale (Montessori-Pädagogen, heterogene 
Gruppen und Klassen, interdisziplinäre Kooperation) haben insbesondere Kindergär-
ten und Schulen in freier Trägerschaft modellhaft und beispielhaft Impulse und Orien-
tierung für die gesamte Bildungslandschaft gegeben. Durch die Neuaufstellung- und 
Ausrichtung des Montessori Bundesverbands Deutschland e.V. ist eine gute Grundlage 
gescha"en, dass die Montessori-Pädagogik noch stärker ihr Mandat und ihre Erfah-
rungen für inklusive Bildung transparent macht und einbringt, z. B. auf ministerieller 
Ebene in den einzelnen Bundesländern und somit auch für die inklusive pädagogische 
Arbeit in den kommunalen und staatlichen Bildungseinrichtungen sowie bezüglich der 
passenden Ausgestaltung der Re$nanzierung für freie Träger. 
Die vom Montessori Bundesverband Deutschland entwickelten Qualitätsstandards 
bieten ebenso eine Grundlage für die inhaltliche Weiterentwicklung der inklusiven 
Arbeit in den Montessori-Bildungseinrichtungen. Das betri"t neben anderen insbe-
sondere die Weiterentwicklung entwicklungsorientierter Instrumente zur Re#exion 
und Dokumentation des individuellen Entwicklungs- und Lernprozesses der Kinder 
und Jugendlichen. Auch innerhalb der Ausbildungskonzepte der Montessori-Pädago-
gik kann die inklusive Bildung erkennbarer und akzentuierter integriert und themati-
siert werden.
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